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Der Verf. beginnt mit der Klage, die man in der „Christlichen 
W elt“ auch schon lesen konnte, dass die gelehrten Kritiker, 
welche ein neues Verständnis des Alten Testaments erschlossen 
hätten, den Pfarrer und Lehrer im Stich lassen, statt ihn 
anzuweisen, wie er diese neuen Erkenntnisse im Jngendunterricht 
zu verwerten habe. Die Folge davon sei die Verlegenheit der 
eingeweihten Geistlichen, welche in der alten Weise unter­
richten sollten und es doch ohne Unaufrichtigkeit nicht könnten. 
Im vorliegenden Vortrag, den er vor einer liberalen Konferenz 
in Nimes, dann in Strassburg und Genf gehalten hat, versucht 
er nun die vermisste Wegleitung zu geben.

Zuerst preist er das hohe Verdienst der Kritik um die 
Bibel, wobei es ihn mit Befriedigung erfüllt, dass es eigentlich 
drei Franzosen gewesen seien, welche ihr die Bahn gebrochen 
hätten: Richard Simon, Astruc und Reusa. Nachher hätten 
die Deutschen die Arbeit am gründlichsten betrieben. Bei den 
Engländern aber, welche auf diesem Gebiete sich zuletzt ein- 
stellten, finde man gegenwärtig die meisten und besten Leistungen 
zur Verbreitung und Popularisierung der kritischen Ergebnisse. 
In französischer und deutscher Sprache existieren noch sehr 
wenige Hilfsmittel, um der Gemeinde, den Laien, den Kindern 
die biblische Geschichte auf Grund der neuesten Forschungen 
verständlich zu machen. Und doch könnte die Bibel dabei 
nur gewinnen. In herkömmlicher Weise dargestellt, bietet sie 
sehr viel unwahrscheinliches und unglaubhaftes, dazu auch genug 
sittlich anstössiges; im Licht der neueren Kritik dagegen zeigt 
sie eine wundervolle Entwickelung von niedrigen Erkenntnis­
stufen zu höhern, wobei sich Gott immer mehr entschleiert 
(il se d£masque ist dafür der Lieblingsausdruck des Autors), 
bis er in dem Normalmenschen Jesus sich offenbart. Die 
legendarischen Erzählungen aus der vordavidischen Zeit können 
auf Geschichtlichkeit keinen Anspruch mehr machen, wenn 
auch geschichtlicher Gehalt darin verborgen sein mag. Sie 
hören auf für den modernen Verstand einen Anstoss zu bilden. 
Und das geringe Mass sittlich religiöser Erkenntnis, das uns 
auf diesen niedrigen Stufen entgegentritt, wird vollkommen 
begreiflich. —  Man wird dem Verf. darin zustimmen müssen, 
dass ohne die Annahme eines aufsteigenden Entwickelungsganges 
der Offenbarung die Bibel nicht zu verstehen und insonderheit 
das Alte Testament gar nicht richtig zu würdigen ist. Aber 
verhält es sich wirklich so, dass erst die moderne Kritik dies 
entdeckt hat, und man vorher die Bibel als „vom Himmel ge­
fallenen Block“ betrachtete, an dem alles gleich göttlich sei? 
Die ältere kirchliche Theologie (z. B. die altreformierte Föderal­
theologie) hat doch eine aufsteigende Entwickelung auch schon 
gekannt, und vor allem hat die Bibel selbst von Genesis

und Exodus an sie deutlich genug gelehrt. Dass an die 
sittliche Haltung eines Jakob oder David noch nicht die An­
sprüche gestellt werden dürfen wie an einen Jünger Jesu, hat 
jeder einsichtige Katechet längst seinen Schülern zu bedenken 
gegeben, während dies hier als eine Errungenschaft der modernen 
Evolutionstheorie mitgeteilt wird.

Wie aber der Anhänger dieser Theorie seinen Kindern die 
alttestamentliche Geschichte mit Nutzen und Erbauung bei- 
bringen soll, ohne unaufrichtig zu werden, auf diese wirklich 
schwierige Frage gibt der Vortrag keine befriedigende Antwort. 
E r plädiert wohl ausführlich für eine neue Verteilung des 
Stoffes, damit nicht mehr die Hälfte der Zeit auf ungeschichtliche 
Perioden (Genesis bis Richterbuch) verwendet werde, sondern 
die Prophetenschriften, dieser Kern und Stern des Alten 
Testaments, mehr zur Geltung kämen. Das ist aber nicht die 
Hauptfrage. Auch liesse sich noch streiten, ob nicht pädagogisch 
jene herkömmliche Verteilung die richtigere sei, da für Kinder 
die Patriarchenerzählungen einen dankbareren Stoff bilden als 
die herrlichsten Prophetenschriften, zu deren Verständnis schon 
ein gereifter Intellekt gehört. Aber die Hauptschwierigkeiten 
liegen ganz anderswo. Zunächst sollte deutlich gesagt werden, 
als  w as der Lehrer die Erzählungen über die Erzväter, 
Mose etc. den Kindern bieten soll, ob als wahre Geschichten 
oder als „Legenden“, wie Verf. sie nennt. Ob sie im letzteren 
Fall in den Augen der Jugend nichts verlieren werden, darüber 
wird kein wirklicher Pädagog im Zweifel sein. Im anderen 
Falle aber, wie stehts mit der „Aufrichtigkeit“ ?

Der Verf. hat sodann „vier Reformationen“ in seinem Schema 
angesetzt: unter Mose, Hiskia, Josia, Esra und Nehemia. Da 
wären wir sehr gespannt, wie er z. B. bei der dritten und 
vierten seine Theorie von der aufsteigenden Entwickelung recht- 
fertigen wollte. W ar das Gesetz ein solcher Fortschritt über 
die Propheten hinaus zu einer höheren Stufe? Vollends aber 
was er als dezidierter Anhänger der Reuss-Wellhausenschen 
Hypothese den Kindern bei diesen Reformationen Erbauliches 
erzählen wollte, das möchten wir gerne wissen. Gegenüber 
einer solchen Anpreisung des pädagogischen Wertes der 
kritischen Ergebnisse ist das derbe W ort des Dr. Lepsius am 
Platze, die Mitteilung derselben empfehle sich namentlich für 
Jesuitenschulen. Unser französischer Geistlicher dagegen scheint 
von der mit jenen Hypothesen verbundenen sittlichen Entwertung 
ganzer grösser Teile des Alten Testaments (Deuteronomium, 
Priesterkodex, samt den von solchen Fälschern der Geschichte 
überarbeiteten historischen Büchern) so wenig eine Empfindung 
zu haben, dass er ganz naiv meint: Selbst Voltaire köLBto? 
nach der Konstruktion der Bibel, welche die neuestö KrMk 
geboten habe, nichts mehr an ihr auszusetzen haben. „Wenn 
doch, so müsste er wirklich von sehr schlechtem Charakter 
sein!“ Uns dünkt, man braucht kein Voltaire zu sein, um 
hier arge Blössen zu entdecken. Man präge nur der Jugend
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ein, dass die Gesetzgebung des Alten Testaments so entstanden 
sei, wie jene Kritiker behaupten, so wird man ihr, vielleicht 
für das ganze Leben, Misstrauen und Widerwillen gegen dieses 
Buch einflössen. v. Orelli.

B lu d au , Aug. (Prof. Dr. theol. an der Univ. Münster i. W .), 
Die beiden ersten  E rasm u s-A u sgab en  des N euen  
T estam en ts und ih re  G egner. (0 . Bardenhewer, 
Biblische Studien, VII, 5.) Freiburg i. Br. 1902 , Herder 
(VII, 145 S. gr. 8.) 3. 20.

Es ist schön, dass wir aus der neuen Universität in Münster 
gleich eine Arbeit zur Textkritik des Neuen Testaments er­
halten und zwar mit Rücksicht auf die Zweitältesten Aus­
gaben, auf die Ausgaben des ersten Einzelherausgebers des 
griechischen Textes, des grossen Humanisten Erasmus. Pro­
fessor Bludau veröffentlichte ferner in dem K a th o l ik , 1902,
II, 1, S. 2 5 — 51, 15 1 — 175, eine Abhandlung über „Den Be­
ginn der Kontroverse über die Echtheit des Gomma Joanneum 
(1 Joh. 5, 7. 8) im 16. Jahrhundert“, die selbstverständlich in 
dasselbe Gebiet einschlägt und manches Licht auf die eras- 
mianischen Ausgaben wirft. Ja , diese Abhandlung bietet eine 
direkte Ergänzung des Bändchens, insofern sie die Besprechung 
der zwei ersten Ausgaben durch die Geschichte der wichtigsten 
Aenderung in der dritten Ausgabe weiterführt. Das Buch 
zerfällt in zwei Abschnitte. Im ersten Abschnitt erhalten wir 
Aufklärung über die Vorbereitungen zur ersten Ausgabe, über 
die erste und dann über die zweite Ausgabe, über die latei­
nische Uebersetzung und über die Anmerkungen. Der zweite 
Abschnitt führt in die sechsfach geteilten Streitigkeiten, 
nämlich die in England und Frankreich, die in Deutschland mit 
Luther, Melanchthon und E ck , die in den Niederlanden, die 
mit Lee, die mit Stunica und die mit Carranza.

Bludau hat die einschlägige Literatur und die Briefe des 
Erasmus ausgebeutet und eine gefällige Darstellung des 
ganzen Gebietes gegeben, die sehr geeignet ist, dem Forscher 
auf anderen Gebieten mit der nötigen Aufklärung für seine 
Streifzüge in dieses Feld zu dienen. Gleich am Anfang be­
tont er, dass Erasmus eine ungewöhnliche Befähigung zu der 
Herausgabe des Neuen Testaments besass, sowohl in seiner 
klassischen Bildung, wie auch in seinen genaueren Forschungen, 
wie bei der Herausgabe der Anmerkungen des Laurentius Valla 
und zwar schon im Jahre 1505 . Im Jahre 1 5 0 4 — 1505  
widmet er sich der Bearbeitung des Textes der heiligen 
Schrift. Im Jahre 1 5 1 1 — 1513 ist er mit der lateinischen 
Uebersetzung des Neuen Testaments beschäftigt, und 1514  hat 
er entweder griechische Handschriften des Neuen Testaments 
oder die Handschriften griechischer Väter in der Hand und 
zwar für den Text des Neuen Testaments. Das Jah r 1515  
findet ihn mit dem Plan umgehen, die Briefe (vorerst ohne 
die Evangelien und die Apostelgeschichte) herauszugeben, wenn 
es auch nicht aus den Worten hervorgeht, ob er nur den 
lateinischen oder auch den griechischen Text dann im Sinne 
hatte. Es war also nicht die Aufnahme einer rein neuen 
Arbeit, als er im September 1515  den Druck des Neuen 
Testaments in Angriff nahm. Es interessiert mich, zu be­
merken, dasB Erasmus in der Apologie an Stunica meine Ver­
mutung in bezug auf die Handschrift des „Vulgarius“ be­
stätigt. Die Handschrift selbst war also Schuld an den 
falschen Namen. Es ist hübsch, Erasmus den guten Kommen­
tar auch unter dem unbekannten Namen erkennen sehen. Die 
Handschrift mag schon im Kloster berühmt gewesen sein. Die 
lateinische Uebersetzung des Erasmus wird S. 3 3 — 48 be­
handelt, wo Bludau zeigt, wie Erasmus nur allmählich zu dem 
Gedanken an eine eigene Uebersetzung kam, und dann wie 
sehr er angegriffen wurde, weil er gewagt hatte, eine Neben­
buhlerin für die Vulgata ins Leben zu rufen. Die Anmer­
kungen werden S. 4 8 — 58 durch Zitate beleuchtet und man 
sieht, wie modern Erasmus denkt, und wie sehr er den Streng­
gläubigen seiner Zeit in die Quere gekommen sein muss. Zu 
Matth. 23, 5 spottet er über die Reliquien, worunter die Milch 
der Jungfrau M aria, ihr Hemd, der Kamm der Anna, der 
Stiefel Josephs, und sogar die Vorhaut Christi, die mehr ver­

ehrt werde, als der ganze Christus. Erasmus sprach seine 
Meinung deutlich aus und man kann nur erstaunt seiD, dass 
er nicht zu den Reformatoren überging, wenn auch nur der 
Freiheit der Aeusserung wegen. Auf der anderen Seite staunt 
man, zu sehen, wie frei er sich ausdrücken konnte und doch 
als guter Sohn der Kirche angesehen werden.

Die Fehde mit Lee füllt Seite 8 6 — 125 aus und mag als 
Beispiel der Kampfesweise des Erasmus dienen. Lee scheint 
in vieler Hinsicht sehr unwissend gewesen zu sein und er hat 
seine Schrift lange ungedruckt oder unediert gelassen, Erasmus 
fürchtet die Schrift Lees und doch fürchtet er sie nicht. E r  
redet freundlich und er redet barsch und spöttisch. E r ver­
sucht die Bogen der Schrift im voraus zu bekommen. Und 
als er schliesslich auf die Schrift in drei Schriften antwortet, 
legt er die Schwächen Lees deutlich bloss. Die Freunde des 
Erasmus hatten dem Lee zum Teile in massloser Weise ge­
antwortet, so dass er weniger Veranlassung zu Schärfe hatte. 
Am meisten war es ihm schwer, angeklagt zu sein, Manuskripte 
des Lee benutzt zu haben ohne Lee zu nennen. Dass er 
diese Behauptung so schwer empfand, zeigt eine gewisse B e­
scheidenheit. Es war etw a, als ob ein Primaner Mommsen 
des Plagiats zeihen sollte. Aber diese Streitigkeiten sind 
genug, um einen ritterlichen Menschen anzuekeln.

Stunica, Jakobus Lopes Stunica, war ein ganz anderer 
Gegner. Bludau zeigt uns, S. 12 5 — 140, wie Stunica voll Ge­
lehrsamkeit und voll Anerkennung der Verdienste des Hie­
ronymus den Erasmus scharf angreift, und zwar besonders, 
weil er eine ganz neue Uebersetzung gibt, statt gelegentlich 
in Anmerkungen auf Unebenheiten der alten Uebersetzung auf­
merksam zu machen. Der Kardinal Ximenes hielt Stunica 
zurück, aber auch nach dem Tode Ximenes dauerte es noch 
lange, bis im Jahre 1519 eine Kritik erschien. E rst aber im 
Juni 1521 gelangte die Schrift in die Hände des Erasmus. 
Stunica fand allerlei ketzerische Ansichten bei Erasmus und 
klagte ihn sogar der Annäherung an Luther an. Erasmus 
nennt seine Antwort darauf höflich, wenn sie auch heute nicht 
dafür gelten würde. Es ist eine interessante Kleinigkeit, dass 
Erasmus, als er Klemens VII. 1523 zu seiner Wahl als Papst 
beglückwünschte, sich über Stunica beschwerte, und dass 
Klemens Stunica Ruhe gebot unter Androhung einer Gefängnis­
strafe. Trotzdem klingt diese Fehde doch versöhnlich aus, 
denn der sterbende Stunica, der beteuert aus Liebe zur W ahr­
heit geschrieben zu haben, lässt 1530  seine ferneren Aus­
stellungen im Auszug dem Erasmus übersenden, und Sepulveda 
bittet Erasmus 1534 , was ihm richtig zu sein scheine, auszu- 
wählen und des Verstorbenen rühmend zu gedenken.

Ueber Carranza ist es nicht nötig viel zu sagen. E r  tra t  
neben Stunica auf, um Stunicas Bemerkungen über die Stellen, 
die die Gottheit Christi betreffen, zu unterstützen. E r schrieb 
aber gelehrt und mässig und wurde in freundlicher Weise von 
Erasmus beantwortet.

Haben wir Bludaus besonnene Behandlung des Erasmus im 
allgemeinen zu loben gehabt, so ist seine Darstellung des Streites 
über das Comma Joanneum nicht weniger gut zu heissen. 
Beschämend ist es, dass er mit einem Spruch eines protestan­
tischen Theologen anfangen kann, der noch 1893 das Comma 
eine „edle und echte Perle des Kanons“ nennt. Zuerst bespricht 
Bludau die Alcalä- Ausgabe unter richtiger Würdigung ihres 
W ertes, kann aber eine handschriftliche Quelle für das Comma 
in ihr nicht aufdecken. Dann geht er zu Erasmus über und 
zu Stunicas Hinweis auf die Handschrift in England (Irland), 
die die Stelle aufweise. Dies macht es ihm dann möglich, 
aus Stunicas Unkenntnis anderer griechischer Handschriften, 
die das Comma enthalten, den Schluss zu ziehen, dass es in 
der Alcalä-Ausgabe, wie so oft behauptet, wirklich aus dem 
lateinischen Text zurückübersetzt sei. Ferner gedenkt Bludau 
der Unterredung des Erasmus mit Wilhelm Farel in Basel 1524 , 
des Streites mit den spanischen Mönchen und des Streites mit 
Bedda und der Sorbonne. Zu der Dubliner Handschrift zurück­
kehrend, erhärtet er zuerst die Behauptung, dass Erasmus, 
trotz der leisen Abweichung, doch diesen T ext benutzt ■—  
nicht direkt, jemand schrieb ihn für Erasmus ab — haben, 
kann. Ref. ist mit Bludau der Meinung, dass diese Hand-
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Bchrift in diesem Teile zu dem Zwecke geschrieben wurde, um 
Erasmus zu zwingen, das Comma in seinen Text aufzunehmen.

Diese Schriften Bludaus sind wieder ein Zeugnis für die 
Freiheit der Forschung in der römisch-katholischen Kirche. 
W ir sind ihm für seine peinliche Arbeit dankbar.

L e ip z ig . _______Caspar Eene Gregory.

S ch m ied el, Otto (Professor am Gymnasium zu Eisenach), 
Die H au p tp rob lem e d er L e b e n -J e s u -F o rs c h u n g .  
(Sammlung gemeinverständlicher Vorträge und Schriften 
aus dem Gebiet der Theologie und Religionsgeschichte. 
Nr. 27.) Tübingen u. Leipzig 1902 , J . C. B. Mohr (Paul 
Siebeck) (IV, 72 S. gr. 8). 1. 25.

0 . Schmiedel, ein Bruder des als Exeget wohlbekannten 
Prof. D. P . W . Schmiedel in Zürich, war früher Missionar in 
Japan (S. 3 6 ) , ist nun Professor am Eisenacher Gymnasium, 
und stellt sich mit dieser kleinen Schrift in den Kreis der 
Leben-Jesu-Forscher. Der Titel derselben lässt vermuten, dass 
er ähnlich wie einst T h eo d o r K eim  mit seinen unter dem 
Titel „Der geschichtliche Christus“ 1864  veröffentlichten, damals 
epochemachenden Reden mit dieser Schrift von fast gleichem 
Umfange sich den Aufstieg zu einer umfassenderen Bearbeitung 
bahnen will. Die kleine Arbeit ist nämlich ein erweiterter 
und mit Rücksicht au fW re d e s , W e rn le s  und J .  W e is s ’ neuere 
Arbeiten erweiterter Vortrag, der im Herbste 1901 gehalten ist. 
Wie S o lta u  und W e in e i ist auch S ch m ied el eingestandener- 
massen (S. III) darauf aus, die Laienkreise für die weitgehende 
modern-kritiBche Anschauung von unserer geringen geschicht­
lichen Kenntnis über den Anfänger unseres Glaubens zu inter­
essieren und zu gewinnen. Man fühlt: nur die Zustimmung 
der Majorität der „Gebildeten“ vermag dieser Anschauung das 
erwünschte Gewicht zu erwerben. An sich fehlt derselben die 
siegende Kraft. So oft sie auch vorgetragen worden, so nimmt 
doch deren Siegeskraft dadurch in der Theologie und Kirche 
nicht zu.

Es ist auffällig, wie der Verf. dieser kleinen, leicht, aber 
trotz des beigefügten Inhaltsverzeichnisses (S. 72) nicht sehr 
übersichtlich geschriebenen Arbeit nicht merkt, wenn er sich 
mit sich selbst in Widerspruch setzt. Oder ist das har­
monisch, den Satz aufzustellen: „Etwas wie eine „ B io g r a p h ie ” 
JeBu kann kein wissenschaftlicher Mensch schreiben“ (S. 36) —  
ein vom Ref. völlig geteilter und der Anlage seiner „Ge­
schichte Jesu“ 1891 zugrunde gelegter Satz —  und doch über 
Hauptprobleme der L e b e n -J e s u -F o r s c h u n g  schreiben zu 
wollen? Der Verf. erkennt weiter an —  und es ist etwas wert, 
dass er als Kenner des japanischen Buddhismus dies den Phan­
tasien M. Sey d els und anderer gegenüber ausspricht — , dass das 
Matthäus- und Markusevangelium kaum  ein e S p u r von Ab­
hängigkeit vom Buddhismus v e r r a te n , bei Lukas und Johannes 
eine solche höchstens m ö g lich , und nur bei den apokryphi- 
schen, etwa zwischen 1 3 0 — 170  abgefassten, Evangelien un- 
a b w e is lich  sei (S. 26 f.). Dann aber geht er auf den Nach­
weis dieser Unabweislichkeit in einer für den geringen Umfang 
seiner Ausführungen zu grossen Breite ein, die nur dann be­
rechtigt erscheinen kann, wenn man doch die Kindheits­
geschichte der kanonischen Evangelien mit C o n rad y  in einer 
Beziehung zu den legendarischen evangelia infantiae stehen 
lässt. Ref. hat an sich gegen die Vermutung einer solchen 
Annahme bei den apokryphischen Legenden nichts, kann aber 
doch nicht verhehlen, dass ihm die beigebrachten Beweise 
wenig beweisend erscheinen. Für die Probleme, welche die 
Geschichte Jesu der Wissenschaft aufgibt, sind die etwaigen 
Beziehungen völlig irrelevant, zumal die Annahme auch nur 
von mittelbaren Einflüssen des Buddhismus auf die Entwicke­
lung es Christentums selbst religionsgeschichtlich sehr un­
sicher ist.

Ganz passend erscheint uns überhaupt der Titel der Schrift: 
„Hauptprobleme der Leben-Jesu-Forschung“ für dieselbe nicht. 
Denn in ihr werden nacheinander die Entwickelung der Leben- 
Jesu-Forschung seit R e im a ru s  und K e im , der jetzige kom­
plizierte Stand der F rag e , die Leugnung der Existenz Jesu 
oder der Echtheit der paulinischen Hauptbriefe oder beider, 
die Quellen, das Ungeschichtliche an diesen, einige absolut

glaubwürdige Stellen in denselben (zumeist negative Angaben 
wie, dass Jesus seinen Jüngern verbot, seine Wunder bekannt 
zu machen, oder dass Jesus sprach: Niemand ist gut, ausser 
Gott), die neueste Literatur (S. 41 — 59, im Grunde der in­
struktivste Abschnitt des Buches) besprochen und zum Schluss 
eine Skizze eines Charakterbildes Jesu gegeben. Gar mancher 
von diesen Punkten gehört zweifellos nicht unter die Haupt­
probleme der Geschichte Jesu, während manche der schwierigsten 
Fragen nicht genannt sind. Doch liegt die Entscheidung über 
die Anlage einer Schrift vor allem bei dem Verf.

Da derselbe zwar ganz mit dem Holländer B r a n d t ,  dem 
Schweizer W e r  nie und dem Breslauer W re d e  zu gehen 
Bedenken träg t, aber in der Regel den Aufstellungen von 
R e v ille , H. und 0 . H o ltzm an n , B a ld e n s p e rg e r , B o u s s e t ,  
J .  W e iss  und P . W . S ch m ied el zuBtimmt, so gibt es wenig 
Seiten in der Schrift, die den Ref. nicht zum Widerspruch 
veranlassen könnten. Aber eine Besprechung einer solchen 
Skizze einer theologischen Disziplin, wie es diese Schrift ist, 
kann nicht in die Diskussion der Probleme eingehen. W ir 
glauben indessen wenigstens auf einige unbeweisbare und doch 
mit absoluter Sicherheit ausgesprochene Behauptungen auf­
merksam machen zu sollen, um darzulegen, wie wenig man 
auf seiten dieser kritischen Forscher doch Kritik an den 
eigenen Aufstellungen übt. S ch m ied el kann trotz Joh. Kap. 4 . 
9. 11 und 19, 2 4 ss. schreiben: „Dieser johanneische Christus 
entbehrt jedes m en sch lich en  Zuges“ (S. 15), kann ferner 
keck behaupten: „der Schauplatz der Tätigkeit des Heilandes 
ist nach Matthäus, Markus, Lukas G a l i lä a , nur sieben Tage 
bringt er in Judäa zu“, als wäre der Ort aller Begebenheiten 
in den Evangelien genau bestimmt und legte nicht mancher Vor­
gang es nahe, ihn nach Judäa zu verlegen (S. 16), kann sodann 
es auffallend finden, dass eine ganze Reihe Erzählungen ohne 
jede Rücksicht auf Chronologie sind, die doch bei der reinen 
Erzählung ausschlaggebend ist, —  als gäben sich die Evan­
gelien als „reine Erzählungen“ und nicht als Darstellungen 
des Auftretens und Wirkens Jesu in der Weise der propheti­
schen Geschichtsschreibung des Alten Testaments und der 
Historiographie der alexandrinischen Zeit, also mit lehrhaften 
Gesichtspunkten (Luk. 1, 4). Oder ist die Darstellung eines 
Lebenswerkes nur durch Zusammenstellung von beredten 
Tatsachen für diese Geschichtsforscher kein vollziehbarer 
Gedanke? Und bedingt etwa eine solche Inslichtstellang 
der Bedeutung einer Persönlichkeit für die Menschheit 
durch Vorführung von Vorfällen Bofort an sich selbst eine 
tendenziöse Umformung und Ausschmückung des Tatsächlichen ?
—  Diese Frage könnte doch nur der bejahen, der da wähnte, 
auf das Lebenswerk Jesu finde das W ort keine Anwendung: 
„W er aus der Wahrheit ist, der höre meine Stimme!“ —  Der 
protestantische Theologe S chm ied el schreibt unbesehens: „Auch 
das Matthäusevangelium reicht mit seiner Taufe auf den drei­
einigen Gott, und mit seiner Darstellung des Petrus als des 
Felsens der Kirche, des Inhabers der Schlüsselgewalt der 
Sündenvergebung, in die werdende katholische Kirche hinein“ 
(S. 33). In welchem Jahrhundert nach Christus müssen dann 
wohl die Wandelungen, die das Matthäusevangelium durch­
gemacht haben soll, zum Abschluss gekommen sein? Welche 
Quellen S ch m ied el für die historische Berechtigung der Be­
hauptung, „dass Jesus eine Persönlichkeit von überwältigender 
Geisteskraft, von im p o n ieren d er G e s ta lt  und von g e ­
b ie ten d er S tim m e gewesen sein müsse“ (S. 37), zu Gebote 
standen, möchte Ref. auch gern wissen. Seine Bezeichnung 
als Lamm Gottes und die Zeichnung seines Auftretens 1 Petr.
2 , 21 f. geben, wie Ref. dünkt, kein Recht, das Auftun des 
Mundes, das Erheben seiner Stimme und den Eindruck seiner 
W orte selbst auf Widerwillige, von dem wir in den Evangelien 
lesen, in solcher A rt auszudeuten. —  Auch dass von Jesus 
unbedingt gesagt wird (S. 6 7 ): „E r wendete sein Angesleht 
stracks nach Jerusalem, um dort die Entscheidung zu su ch en , 
um dort zu sieg en  od er zu s te rb e n  oder s te ^ ! e n . 
s i e g e n “, ist keine historische Darstellung, sondern P  an asie, 
wie so manches in den apokryphischen Evangelien. en a&0 
erlaubt sich aber historische Wissenschaft über Jesus in deren 
Spuren zu wandeln. —  Ref. verkennt dabei nicht, dass
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S ch m ie d e l ein Bestreben zeigt, einen historischen Kern aus 
der biblischen Ueberlieferung heransznschälen nnd der vollen 
Auflösung der Geschichte bei B ra n d , K a lth o ff  u. a. ent­
gegenzuarbeiten. Allein der einstige Missionar mag es mir 
dennoch nicht verargen, wenn ich offen ausspreche, dass es 
mich nicht wundert, dass, wo in seinem Sinne von Christo 
gepredigt wird, die christliche Predigt keine werbende Kraft 
haben kann und umsonst sein muss. Nn.

S ch w eitzer, Lic. Dr. Albert (in Strassburg i. E .), D as 
A bendm ahl im  Z usam m en han g m it dem  L eb en  J e s u  
und d er G esch ich te des U rch risten tu m s. Erstes 
Heft. Das Abendmahlsproblem auf Grund der wissen­
schaftlichen Forschung des 19. Jahrhunderts und der 
historischen Berichte. Tübingen und Leipzig 1901, 
J .  C. B. Mohr (P. Siebeck) (XV, 62 S. gr. 8). 1. 60.
Zweites Heft. Das Messianitäts- und Leidensgeheimnis. 
Eine Skizze des Lebens Jesu. Ebd. (X II, 109 S. gr. 8).
2. 40 .

Mit keckem Finger greift diese Erstlingsarbeit nach den 
grössten neutestamentlichen Problemen: es soll ein neuer W eg 
des Verständnisses des Abendmahls und im Zusammenhang 
damit ein anderer, besserer Aufriss des Lebens Jesu gegeben 
werden.

Die Argumentation betreffend das Abendmahl ist folgende: 
Man sei bisher, um das Abendmahl zu erklären, von der 
Deutung der Gleichnisse von Brot und Wein ausgegangen, 
da diese, wie man annahm, das Wesen der Feier kon­
stituieren. So suchte man die Gleichnisse aus dem Genuss 
der Jünger, oder aus dem Handeln Jesu, oder aus beidem zu­
sammen zu deuten. Allein man habe allen Grund zu fragen, 
ob die Gleichnisse aus der sie begleitenden Handlung so ohne 
weiteres deutbar seien. Denn es sei weder einfach und na­
türlich, dass das Brechen des Brotes die Kreuzigung des 
Leibes anzeige, noch könne beim Kelch ein ähnlicher Sinn 
gewonnen werden, ohne dass man den Vergleichspunkt der 
Handlung (Vergiessen des BluteH =  Ausgiessen des Weines 
in den Kelch) geradezu hinzuerfinde. Es gehe nicht an, die 
Feier durch die Gleichnisse zu erklären, man müsse umge­
kehrt die Gleichnisse aus der Feier erklären. Man meinte 
bisher, dass Jesus die Jünger aufforderte, das dargereichte 
B rot und den herumgereichten Wein zu geniessen, w eil er sie 
als seinen Leib und sein Blut bezeichnet hatte. Allein die 
Feier habe vielmehr darin bestanden, dass Jesus unter Dank­
sagung seinen Jüngern das Brot brach und den Kelch herum­
reichte und sie davon genossen; die Gleichnisse aber gehörten 
nicht zum Wesen der Feier, sondern Jesus spreche in diesen 
geheimnisvollen Worten die Bedeutung aus, welche die Feier 
fü r  ihn habe. Spielten doch die Leidensgleichnisse in der 
nrchristlichen Feier keine Bolle, denn sie seien, wie die Didache 
und Paulus zeigen, im Verlauf der Feier in keiner Weise 
reproduziert worden. W ir seien noch im Besitz der authen­
tischen Relation über das Abendmahl, Markus 14 sei sie zu 
finden. In diesem authentischen Markustext hätten wir, ebenso 
wie auch in der ältesten Relation über die Feier, wie sie sich 
in der Gemeinde gestaltet hatte —  bei Paulus, 1 Kor. 11 — , 
eine organische Verbindung zwischen dem Leidensgedanken 
nnd der eschatologischen Erwartung. Es sei daher falsch, 
das Wesen der Feier in der letzten Aussprache des Todes- 
gedankens allein zu finden. Nicht von seinem Tode, sondern 
von seinem Tod und der baldigen Wiedervereinigung mit 
den Jüngern beim Mahle im neuen Reich habe Jesus zu den 
Seinen geredet. Das Geheimnis seines Todes, welches bei 
dieser Feier zum letztenmal von Jesus ausgesprochen 
wurde, enthalte den Leidensgedanken im engsten Zusammen­
hang mit der eschatologischen Erwartung. Die modern- 
historischen Abendmahlsauffassungen seien unhistorisch, weil 
der Leidensgedanke, mit dem sie operieren, keinen Zusammen­
hang mit der Eschatologie aufweise. Um das Wesen des 
letzten Mahles zu begreifen, bedürfe es eines Einblickes in 
den eschatologischen Charakter des Leidensgeheimnisses Jesu. 
Diesen könne man nicht aus der Feier selbst gewinnen, da 
Jesus dort das Geheimnis in einem an sich undeutbaren

Gleichnis ausspreche. Wenn wir sein Handeln nicht verstehen r 
so liege dies daran, dass wir sein Messianitäts- und Leidens­
geheimnis falsch verstehen. Das Abendmahl könne nur aus 
dem Zusammenhang des Lebens Jesu begriffen werden. Ein  
neues Leben Jesu : das sei der einzige Weg zur Lösung des 
Abendmahlsproblems. Und so wird denn in dem zweiten Heft 
eine in der T at vielfach neue und originelle Darstellung des 
Lebens Jesu gegeben, welche mit dem eschatologischen Ver­
ständnis der Wirksamkeit Jesu vollen Ernst macht und ebenso 
wie das Reich, so auch die Messianität Jesu als eine während 
dessen Erdenwirksamkeit futurische fasst.

Man kann den Gedankengängen Schweitzers nicht ohne 
Interesse folgen. Mag er auch eine starke Neigung zum 
Schematisieren haben, oft durch Alternativen, die er aufstellt, 
verblüffen, für naheliegende Uebergänge oder Vermittelungen 
kein Auge haben —  hier ist eine Arbeit getan, die bei dem 
gegenwärtigen Stand der Reichs • Gottes- und Leben-Jesu- 
Forschung zu erwarten war. Es ist aber mit derselben zu­
gleich der Nachweis erbracht, dass die Eschatologie nicht den 
rechten Schlüssel zum Verständnis Jesu liefert. Denn ist 
dieser Entwurf des Lebens Jesu richtig gezeichnet, so be­
greift man nicht, wie ein solcher Apokalyptiker der Stifter 
der christlichen Kirche und der geworden ist, von dem noch 
heute die Kraft der Erlösung von Sünde und Tod ausgeht; 
und wäre die Abendmahlstheorie Schweitzers richtig, so müsste 
die neutestamentliche Abendmahlsüberlieferung preisgegeben 
werden. Aber notwendig muss ja  Schweitzer mit der Ueber­
lieferung brechen angesichts der kritischen Maxime: „Der
Darbietende ist zugleich der Genossene. Hier hört das Denken 
auf“ (I, 21). Denn die gesamte neutestamentliche Ueber­
lieferung besagt nun einmal nichts anderes, als dass schon in 
jenem ersten Abendmahl der Spender auch der Genossene ist. 
Unrichtig ist es, dass Jesus in den Gleichnisworten die Be­
deutung ausspreche, welche die Feier für ihn habe, und dass 
die Gleichnisse gar nicht zum Wesen der Feier gehören. 
Zwar das ist zutreffend, dass unsere Texte es nicht erlanben, 
den Sinn der Handlung dahin zu erklären: „Wie ich jetzt
daB Brot breche und den Wein ausgiesse, so wird mein Leib 
gebrochen und mein Blut ausgegossen werden“. Alle er­
klären vielmehr mit den Einsetzungsworten, was für eine 
Gabe Jesus ihnen zum Genuss bietet. Wie ein Hausvater bei 
der Mahlzeit unter seine Hausgenossen Speise zum Genuss 
verteilt, so teilt Jesus diese Speise unter die Jünger aus, 
damit sie von ihnen verzehrt werde. Die begleitenden W orte 
belehren sie: das Brot, das sie essen, ist sein Leib, der Wein, 
den sie trinken, ist sein Blut, nämlich der in den Tod ge­
gebene Leib und sein im Tode vergossenes Blut. Mit dem 
Essen und Trinken dieses seines Leibes und Blates werden 
sie des Segens dieses Opfertodes teilhaftig. Die begleitenden 
Worte machen das Tun Jesu den Jüngern erst verständlich, 
selbst wenn sie erst nach der Verteilung gesprochen worden 
sein sollten. Unrichtig ist, dass nach der ältesten Ueber­
lieferung eine organische Verbindung zwischen dem Leidens­
gedanken und der eschatologischen Erwartung bestand. Die 
Eschatologie rag t wohl auch in den Abendmahlsgedanken 
herein, aber um die zeitliche Begrenzung dieser Abendmahls­
ordnung zum Ausdruck zu bringen. Wie im Markusevangelium 
im Gegensatz zu den anderen Ueberlieferungen sich ein 
„authentischer“ Text habe erhalten können, das nachzuweisen 
hat Schweitzer nicht einmal versucht. Hat doch nach seiner 
Meinung schon der paulinische Text Einwirkungen durch die 
Gemeindefeier erfahren; wie soll in einer später abgefassten 
Schrift ein von aller Gemeindetradition unberührter Text er­
halten geblieben sein? Dazu ist es sehr fraglich, ob die 
Deutung, die Schweitzer dem Markustext gibt, wirklich richtig  
ist. Zu bestreiten ist ferner die Behauptung, dass die Leidens- 
gleichnisse in der nrchristlichen Feier keine Rolle spielten. 
1 Kor. 11, 23  wiederholt Paulus nicht in geheimnistuerischer 
Weise etwas Bekanntes, sondern die paulinische Einführungs­
formel zeigt, dass das Handeln Jesu bei der Stiftung des 
Abendmahls im Kreise der Abendmahlsgenossen von Anfang 
an wiederholt worden ist, die Gleichnisse immer wieder bei 
der Feier reproduziert worden sind. Der Bericht des Paulus
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hätte aber auch Anlass zu einer Untersuchung geben sollen, 
auf die der Verf. mit keinem W ort eingeht. Paulas verrät
1 Kor. 11, 23 das stärkste historische Interesse an der Treue 
und Zuverlässigkeit seiner Abendmahlstradition und des Ver­
ständnisses dieser Feier. Daher geht, weil diese Ueberlieferung 
eine für die christliche Verkündigung überhaupt grundlegende 
ist, die paulinische Abendmahlstradition auf das Jah r 38 zu­
rück. Bis man uns nun aber den Nachweis geliefert hat, 
dass das christliche Abendmahl in den ersten Jahren nach 
Jesu Tode entscheidende Umbildungen erfahren habe, glauben 
wir uns berechtigt, die paulinische Abendmahlsüberlieferung 
als die echte urchristliche anzusehen. W ir glauben auch gute 
Gründe dafür zu haben, dass wir die Berichte der Evan­
gelien über das Abendmahl als in allem Wesentlichen mit 
Paulus übereinstimmend verstehen dürfen.

Wien.  Fein©.

Die ap ostolischen  V ä te r , herausgegeben von F . X . Funk. 
Sammlung kirchen- und dogmengeschichtlicher Quellen­
schriften als Grundlage für Seminarübungen herausgegeben 
unter Leitung von Professor D. G. Krüger. 2 .Reihe. l.H eft. 
Tübingen und Leipzig 1901. J .  C. B. Mohr (Paul Siebeck) 
(X X X V I, 252 S. 8). 1. 80.

Die patristischen Studien haben im letzten Jahrzehnt einen 
bedeutenden Aufschwung genommen und eine grosse Ver­
breitung gefunden. Zahlreich sind insbesondere die Ausgaben 
patristischer Werke, die für die Hand der Studenten bestimmt 
sind. Darunter befinden sich freilich Stoffe, die zu wenig 
allgemeines Interesse und zu wenig bleibenden Gehalt be­
sitzen, als dass ein akademischer Lehrer mit gutem Gewissen 
wagen könnte, sie regelmässig und mit der Gesamtheit zu 
behandeln und allen zur Anschaffung zu empfehlen. Diese 
Bedenken kommen aber nicht in Betracht gegenüber den 
Schriften der apostolischen Väter, die auf jeden Fall in der 
nächsten Nähe der neutestamentlichen Schriften stehen, von 
denen einige mancherorts und vorübergehend sogar ins Neue 
Testament aufgenommen worden sind, und deren Studium 
sowohl um ihres Verhältnisses zum Neuen Testamente, als 
nm ihrer selbst willen höchst lehrreich ist. Diese Schriften 
im Urtexte zn besitzen darf, ja  soll man jedem Studenten zn- 
muten nnd anraten. W ir waren dafür bis vor kurzem auf 
die editio minor der grossen Ausgabe von v. Gebhardt, Harnack, 
Zahn angewiesen. Wenn nun auch diese Ausgabe, wofür 
schon die Namen der Herausgeber bürgen, inhaltlich allen 
Ansprüchen gerecht ward, und wenn auch die 1900  er­
schienene dritte Auflage nicht bloss durch Hinzufügung der 
Didache, sondern auch durch besseren Druck und bessere Aus­
stattung von der früheren sich unterscheidet, so kann sie doch 
mit der hier anzuzeigenden Ausgabe schlechterdings nicht 
mehr in Konkurrenz treten. Und je bedauerlicher gerade 
für unsere Studenten die teils schon durchgeführte, teils 
beabsichtigte Verteuerung der wissenschaftlichen Bücher ist, 
um so entschiedener ist es unsere Aufgabe, ceteris paribus 
für billigere Bücher Propaganda zu machen. Während 
nämlich die Ausgabe von Hinrichs gebunden 3 ,50  Mk. kostet, 
so kostet die, welche der bekannte Tübinger katholische Ge­
lehrte von Funk für die Krügersche Sammlung besorgt hat 
(ungeb.), nur 1 ,80  Mk. Ueberdies gilt nicht einmal das ceteris 
paribus, sondern besitzt die billigere Ausgabe nicht unwesent­
liche Vorzüge vor der anderen. Zwar mit Bezug auf die ge­
botenen Texte besteht wesentliche Uebereinstimmung. Indessen 
bietet Funk das von de Boor 1888 aus der Kirchengeschichte des 
Philippus Sidetes herausgegebene interessante Fragment aus 
Papias (Nr. X I) und zum teilweisen Vergleiche dafür das 
Fragm ent des Quadratus aus Ens. IV, 3 , während beides, und 
speziell das erste, in der Hinrichsschen Ausgabe fehlt, die 
dafür einige, meist unbedeutende Zeugnisse aus Eusebius und 
Hieronymus mehr hat. Uebereinstimmend machen beide Aus­
gaben auf die benutzten Schriftstellen durch schrägen Druck 
und Anmerkungen aufmerksam. Funk stellt in einem Begister 
dieselben noch zusammen, nicht nach der Ordnung der biblischen 
Bücher, sondern nach den einzelnen Schriften. S tatt dessen 
bietet wieder die Hinrichssche Ausgabe am Schlüsse ein

Namenregister. Zu ihrem Vorteil unterscheidet sich aber die 
billigere Ausgabe durch zweierlei, erstens durch den bedeutend 
besseren Druck, insbesondere die grösseren, schöneren Typen; 
umfasst doch auch der blosae Text trotz des etwas grösseren 
Formates bei Funk 239 Seiten statt 222  bei Hinrichs. 
Zweitens durch die kurzen, aber natürlich höchst gediegenen, 
nichts Wesentliches übergehenden Einleitungen, die Funk zu 
den einzelnen Schriften auf 36 Seiten gegeben hat. Unter 
diesen Umständen muss es geradezu als Pflicht bezeichnet 
werden, dass man für akademische Uebungen fortan diese 
neue Ausgabe zugrunde lege und empfehle. Gern geben wir 
auch, zumal mit Bezug auf vorliegendes Bändchen, den Wunsch 
weiter, den der Herausgeber Herr Professor D. Krüger in 
seiner Vorbemerkung ausspricht, nämlich dass man die Hefte 
nicht für Seminarbibliotheken anschaffen, sondern den einzelnen 
Studenten zur Anschaffung veranlassen möge. Uebrigens sei 
bemerkt, dass den Anlass zu diesem Werkchen der Umstand 
bot, dass Herr Professor v. Funk seiner grösseren Ausgabe 
der patres apostolici eine kleinere anschliessen wollte. Ihr 
Druck war bereits vorgeschritten, als der Entschluss gefasst 
wurde, sie in die Krügersche Sammlung aufzunehmen. W ir 
sind den beiden Herren Herausgebern, sowie der Verlagshand­
lung für diese Gabe zu Danke verpflichtet: mögen ihn recht 
zahlreiche Käufer mit der T at abstatten. Johannes Kunze.

Hardeland, O. (Pastor zu st. Petri und Pauii in z ittau ), Zweiundfünfeig 
Eonfirmandenstunden. Ein Handbuch für Geistliche nach des 
Verfassers Leitfaden für den Konfirmandenunterricht bearbeitet.
2. durchges. Auflage. Dresden und Leipzig 1903, Fr. Richter 
(L. Ungelenk) (XVI, 404 S. gr. 8). 4 Mk.

Frommhold, J .  (Pfarrer in Wittgensdorf bei Chemnitz), Leitfaden ZUQI EOU- 
firmanden-Unterricht. Mit Berücksichtigung der Beschlüsse der 
Eisenacher Kirchenkonferenz vom Juni 1902 bearbeitet und im 
Aufträge der Einsiedler Predigerkonferenz herausgegeben. Leipzig
1903, Fr. Jansa (50 S. 8). 25 Pf.

Der durch seinen jetzt bereits zum 23. Male erschienenen Leitfaden 
zum Konfirmandenunterricht in weiteren Kreisen bekannt gewordene 
Verf. des erstgenannten Werkes bietet sein Handbuch für den Kon­
firmandenunterricht in zweiter durchgesehener Auflage dar. Der Stoff 
ist in Präparationen für 52 Konfirmandenstunden eingeteilt, indem 
zugleich Gesang, Gebet oder Gebetsgedanke und eine kurze Ansprache 
für den Anfang, Paränese, Gebet, Gesang für den Schluss jeder Lektion 
beigegeben ist. Der Unterrichtsgang s c h l ie s s t  s i c h  dem L u t h e r i s c h e n  
Katechismus an, so zwar, dass nach einer schönen Einleitung über 
Bedeutung, Ziel und Grundlage des Konfirmandenunterrichts das vierte 
Hauptstück an die Spitze gestellt und nach diesem die übrigen der 
Reihenfolge nach besprochen werden. Die angewandte Methode ist 
die gebräuchliche. Die fortlaufenden Darlegungen sind klar und prak­
tisch gehalten, treffen einen warmen seelsorgerlichen Ton und sind 
namentlich wertvoll durch die zahlreichen eingestreuten Hinweise auf 
biblische Geschichte und Kirchenlied.

Was den Stoff betrifft, so sind nur einige ausführlichere Be­
merkungen zu den praktisch - kirchlichen E i n r i c h t u n g e n  (Gottesdienst, 
Kirchenjahr, Liebeswerke u. a. m.) zu vermissen, und das um so mehr, 
als gerade diese Gebiete in den katechetischen Lehrbüchern selten be­
handelt werden. — Wie sehr der eingeschlagene Gang die Darstellung 
des inneren Zusammenhanges der christlichen Lehre erschwert, die 
gerade für die Konfirmanden erwünscht und auch vom Verf. erstrebt 
ist, wird auch aus diesem Handbuche ersichtlich. Beim Uebergang 
vom vierten Hauptstücke zum ersten wird die Bedeutung des Gesetzes 
für die Getauften richtig definiert 1. als Regel und Richtschnur für 
ihren Wandel nach der Taufe und 2. als Spiegel. Beim Abschlüsse 
des ersten HauptstückeB aber gibt der Verf., um einen Uebergang zum 
zweiten Hauptstücke zu gewinnen, dem Gesetze folgende Bedeutung: 
„Das Gesetz als Spiegel liegt uns zunächst zur Erkenntnis unserer 
Sünde, weckt z u m  anderen in uns Furcht vor dem starken eifrigen 
Gott und dadurch zugleich zum dritten das Verlangen nach einem 
Erlöser und wird so unser Zuchtmeister auf Christum“ — und dann 
folgt eine Besprechung über die heilige Dreieinigkeit, die man nach 
dieser Ueberleitung durchaus nicht erwartet. Auch der U ebergang 
vom ersten zum zweiten Artikel ist nicht recht b e fr ie d ig e n d  
erste Artikel für sich allein kann uns noch nicht selig m a c h e n “ ) ,  on 
bei der Einführung des fünften Hauptstückes v e r z ic h t e t  der Ve . au 
eine Einordnung in die Heilslehre vollständig. — Die Meth° ® er_ 
scheint an einzelnen Stellen doch zu schulmässig. Bei der Be an ung 
des zweiten Artikels z. B. werden die zwei N aturen Christi, e ei 
Aemter, die Stände ziemlich u n v e r m i t t e l t  n a c h e in a n d e r  durchgenommen, 
und zuletzt schliessen sich die bekannten Schulfragen an. Wen hat
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Christus erlöst, wovon, womit, wozu? Auf diese Weise aber gewinnen 
die Kinder einen tiefen Eindruck von der Bedeutung und Herrlichkeit 
Christi schwerlich. Meines Erachtens ist es gerade im Konfirmanden­
unterrichte notwendig, den Kindern Jesum vor die Augen zu malen, 
sein Leben, Wirken und Wandeln von Anfang bis Ende mit seinen 
Bewegungen und Konflikten zu schildern, die Motive darzutun, von 
denen die Jünger zu Jesu Nachfolge geleitet wurden, die oö£a des 
Herrn, die sie schauten, die Hoffnungslosigkeit, die sie bei seinem 
Tode ergriff, den mutigen Glauben, der sie nach seiner Auferstehung 
und Himmelfahrt erfüllte: denn so finden die Kinder von selbst seine 
Erniedrigung und Erhöhung, seine Menschheit und seine Gottheit, 
seine Wirksamkeit als Prophet, Hoherpriester und König, seine Liebe 
ebenso empfindend wie seine Majestät.

Im übrigen aber ist das Handbuch eine sehr dankenswerte, schöne 
und gedankenreiche Gabe, die auch demjenigen, der in methodischer 
Hinsicht nicht mit allem übereinstimmt, in jeder Beziehung reichen 
Stoff und Anregung gewahrt, die Lehre unserer lutherischen Kirche 
trefflich darbietet und darum aufs wärmste zu empfehlen ist.

Der an zweiter Stelle genannte Leitfaden bespricht folgende Kapitel: 
Konfirmation und Konfirmandenunterricht, Gottesdienst, Kirchenjahr, 
Liebeswerke, Bibelkunde, Katechismus, Sakramente, Beichte und 
Schlüsselamt, Unterscheidungslehren, übergeht aber die eigentlichen 
christlichen Lehren und Lebensbetätigungen gänzlich. Ob diese Be­
schränkungen im Sinne der Eisenacher Beschlüsse, die der Bearbeitung 
zugrunde liegen, geschehen, ist sehr fraglich. Denn wenn diese Be­
schlüsse auch (sub 3) die Sakramente, die Unterscheidungslehren etc. 
als Lehrstoffe bezeichnen, die „nicht fehlen dürfen“, so wird anderer­
seits (sub 4) gefordert, „den Wert der religiösen Wahrheiten für das 
christlich-evangelische Leben ins Licht zu stellen“. Und auch sonst 
ist die Weglassung dieser Darstellung der christlichen Wahrheiten — 
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rechtschaffener Christ als treues Glied seiner Kirche sich halten soll, 
und die drei Konfirmationsfragen) brauchbar und beachtenswert.
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